
Peer-Coaching kann Neuzugewanderte bei der Verbesserung ihrer berufsbezogenen Sprachkenntnisse 
unterstützen, indem es das Bewusstsein sowie das eigenständige Lernen fördert. 

Der My-Plan-Ansatz

Ausgangslage/Herausforderung
Nachdem in den letzten Jahren Deutschland 
und andere Länder vermehrt Neuzugewander-
te aufgenommen haben, wurde viel auspro-
biert, um die Integrationshilfe flexibler, indivi-
dualisierter und nachhaltiger zu gestalten. 
Dabei sind die Grenzen traditioneller Ansätze 
beim Sprachtraining deutlich geworden. Ein 
reiner Präsenzunterricht reicht bei weitem 
nicht aus, um den immer unterschiedlicheren 
Profilen, Bedürfnissen und Vorhaben Neuzuge-
wanderter gerecht zu werden. Des Weiteren 
stehen Sprachkurse manchmal in Konflikt mit 
beruflichen Zielen, denn vielen Arbeitgeben-
den fällt es schwer, ihre Angestellten für Prä-
senzkurse freizustellen. 
Klassische Sprachkurse sind ein wichtiges Ele-
ment der Integrationsarbeit. Es könnte aber 
von Nutzen sein, sie mit individualisierteren 
Ansätzen aufzuwerten – insbesondere mit sol-
chen, die den Lernenden ein Gefühl von Hand-
lungsfähigkeit und Verantwortung bereiten. 
Die Tätigkeiten des Alltags, insbesondere des 
beruflichen Alltags, bieten mannigfaltige infor-
melle Chancen für Neuzugewanderte, die Spra-
che des Aufnahmelandes zu erwerben. Aller-
dings sind nicht alle dazu in der Lage, diese 
Chancen auf Anhieb zu erkennen und zu ergrei-
fen: Beispielsweise fehlt es Menschen mit 
niedrigem formellem Bildungsgrad oft am  
Bewusstsein und an den Mitteln, das eigene 
Lernen selbst in die Hand zu nehmen.

Nichtdirektives Coaching und „My Plan“
2016 wurde die niederländische Programm- 
entwicklerin, Lehrkraftausbilderin und Lehrerin 
Annemarie Nuwenhoud von einem niederlän-
dischen Sprachtrainingsunternehmen ange-
stellt, um einen Sprachkurs zu unterrichten. 
Der Kurs richtete sich an Migrantinnen und 
Migranten, die zu der Zeit als Reinigungskräfte 
im Großraum Amsterdam arbeiteten. Die  
Teilnehmenden besaßen sehr rudimentäre 
Niederländischkenntnisse und der auf die  
berufsbezogene Sprache ausgerichtete Kurs 
war auf eine relativ kurze Dauer von 60 Stun-
den über vier Monate ausgelegt. Annemarie 
befürchtete, dies könne für die Sprachlernen-

den zu wenig Zeit sein, um ihre Ziele zu errei-
chen, und entschied sich, Coaching ins Spiel zu 
bringen. So ging es mit „My Plan“ los.
My Plan basiert auf nicht-direktivem Coaching. 
Im Gegensatz zu klassischem Unterricht oder 
direktivem Coaching, bei der die Lehrkraft/der 
Coach den Lernprozess strukturiert und steu-
ert, ist ein nicht-direktiver Coach hauptsächlich 
eine Vermittlerin bzw. ein Vermittler. Der 
Coach hilft den Lernenden, ihre Lernziele in 
konkrete, praktische Aufgaben umzuformulie-
ren. Die Lernenden können dann einen geeig-
neten Handlungsplan entwickeln, um diese 
Aufgaben zu lösen. Grundlage des nicht-direk-
tiven Lernens ist ein Gespräch, bei dem mittels 
bestimmter Fragen der Ausgangspunkt, die 
Ziele und die dafür notwendigen Lösungsan-
sätze der Lernenden ermittelt werden. Durch 
diese Gespräche gewinnen die Lernenden  
Erkenntnisse und werden eigenständiger,  
indem sie ihre Strategien und ihren Fortschritt 
reflektieren. 
Bei der Entwicklung von My Plan traf Annema-
rie Nuwenhoud einige wichtige Entschei- 
dungen, um das klassische nicht-direktive  
Coaching auf die Bedürfnisse von Sprach- 
lernenden mit geringen Sprachkenntnissen an-
zupassen. So machte sie zum Beispiel den  
Kursinhalt weniger abstrakt und stattdessen 
praxisnäher. Daraus entstanden drei Fragenka-
taloge: Wöchentlich unterhielt sich der Coach 
mit den Teilnehmenden, um Fragen bezüglich 
der anstehenden Lernziele zu klären und die 
Fortschritte zu besprechen. Zusätzlich wurden 
alle paar Monate die langfristigen Pläne auf 

Zielgruppen:
Lehrkräfte für berufsbezogene Sprache,  

Zweit-/Fremdsprachenlehrkräfte, 
Arbeitgebende, Projektkoordinierende, 

Entscheidungstragende in der 
Integrationspolitik

Zusammenfassung: 
My Plan nutzt einen nicht-direktiven 

Peer-Coaching-Ansatz, um Neuzugewan-
derten bei der Entwicklung ihrer 

Kompetenzen in der Sprache des 
Aufnahmelandes zu helfen, insbesondere 

bei der berufsbezogenen Sprache. 
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Die Niederlande
 

Bevölkerung (2018): 17,18 Millionen

Bevölkerung mit Migrationshintergrund  
(erste und zweite Generation): 3,97 Millionen

Arbeitslosenanteil der Bevölkerung mit  
nicht-westlichem Migrationshintergrund 

(2016): 13,2%  
(vgl. 4,9% für Menschen mit ethnisch  

niederländischem Hintergrund) 
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Was ist die Hauptinnovation dieses 
Ansatzes? Was verspricht er?
My Plan bietet Lehrkräften und Lernenden 
eine leicht zugängliche Struktur, um den 
Klassenunterricht mit den Lebenszielen 
der Lernenden, inklusive beruflichen Zie-
len, zu verknüpfen. Meine Lernenden  
verfolgen alle langfristige Ziele. Sie sind 
motiviert und wollen häufig in ihrer Frei-
zeit oder bei der Arbeit weiter üben, wis-
sen aber nicht wirklich wie. Ihnen Zeit zu 

geben, einen Wochenplan zu erstellen, hilft ihnen, die notwendigen 
Strategien für selbstgesteuertes Lernen zu entwickeln—beispielsweise, 
dass sie sachkundigeren Kolleginnen und Kollegen intensiv zuhören. Die 
Idee ist, dass sie auch nach dem Kurs diese Strategien nutzen können, 
sodass das Lernen weitergeht. 

Gibt es häufig auftretende Herausforderungen bei der Umsetzung? 
Wenn ja, wie überwindet man sie am besten? 
Das wahrscheinlich Schwierigste am Coaching im Kontext des Präsenz- 
unterrichts ist, dass die Lehrkraft eine Coaching-Einstellung annehmen 
muss. Nichtdirektives Coaching ist kein Kinderspiel. Es fängt alles damit 
an, wie man die Lernenden betrachtet: Man muss die Migrantinnen und 

Migranten, mit denen man arbeitet, als kompetente Erwachsene wahr-
nehmen. Eine weitere Herausforderung für Lehrkräfte besteht darin, 
weniger zu reden und stattdessen intensiver zuzuhören. Wenn ein Team 
vom Coaching begeistert ist und gerne einen Trainingskurs anfangen 
möchte, brauchen die Teammitglieder Zeit und Gelegenheit, zu lernen 
und zu üben. Das Erasmus+-Projekt ALL-SR hat einige hervorragende 
Materialen entwickelt, um Lernende mit dem Coaching vertraut zu ma-
chen (verfügbar auf der Webseite des ITTA Instituts Amsterdam). 

Was sollte bei der Übertragung des Ansatzes in anderen Ländern 
und Kontexten beachtet werden?
Meiner Meinung nach sollten Ansätze immer kreativ an die Bedürfnisse 
der Lernenden und an den Kontext angepasst werden. Das gilt auch für 
My Plan: Solange man dem Wesen des nichtdirektiven Coachings treu 
bleibt, besteht Raum fürs Experimentieren. Es ist in jedem Falle möglich, 
die My-Plan-Methode außerhalb eines Klassenunterrichtskonzeptes zu 
nutzen. Dies kann beispielsweise in Hilfsgruppen oder in Trainings zur 
Arbeitsmarktfähigkeit erfolgen. Bei einer weiteren interessanten Variati-
on wird das Coaching in der Muttersprache der Lernenden statt in der 
Zielsprache durchgeführt. Ich habe gehört, dass im von der AWO  
Bielefeld geführten IQ Projekt „Deutsch für den Beruf“ derzeit mit einer 
Gruppe jesidischer Frauen der My-Plan-Ansatz in dieser Mutterspra-
chenversion ausprobiert wird.

der Grundlage entsprechender Fragen besprochen. Zum Beispiel ent-
schied sich ein nigerianischer Einwanderer, der als Reinigungskraft arbei-
tete, dazu, Busfahrer zu werden. Er stellte fest, dass er dafür erst in sei-
nem damaligen Job seine niederländischen Sprachkenntnisse verbessern 
und dann, im zweiten Schritt, seinen Führerschein machen müsse. 

Peer-Coaching ist ein weiteres Schlüsselmerkmal von My Plan. Am An-
fang unterstützt der Coach die Lernenden. Doch nach und nach erlischt 
diese Hierarchie und die Teilnehmenden fangen an, sich gegenseitig zu 
coachen. Diese Übertragung von Coaching-Fähigkeiten spielt auf eine 
Lernstrategie an, die Menschen sehr früh im Leben erwerben und die 
unabhängig ist von Bildungsniveau oder kulturellem Hintergrund:  
Lernen durch Beobachtung. Ein ausschlaggebender Vorteil des Peer- 
Coachings bei der Arbeit mit Neuzugewanderten besteht darin, dass es 
Teilnehmenden die Möglichkeit gibt, ihre eigenen Werte, Normen,  
Orientierungen und Ansätze in den Prozess einzubringen. Dadurch wird 
die sehr westliche Methodologie des Coachings interkulturell sensibler 
und zugänglicher.
My Plan führte zu einer Steigerung des (Selbst-)Bewusstseins und nährte 
ein Solidaritätsempfinden unter den Teilnehmenden. Im Vergleich zu 
Gruppen, die ausschließlich an Sprachkursen ohne Coaching teilnah-

men, entwickelten die Lernenden realistischere Vorstellungen davon, 
was es braucht, um eine Sprache zu lernen, und fingen auch an, aktiver 
Lernchancen außerhalb des Klassenzimmers zu suchen. Auch der inter-
aktive Charakter von Peer-Coaching hatte positive Auswirkungen: Das 
Führen echter Gespräche über Dinge, die ihnen wichtig waren, stellte 
sich für die Lernenden als einfache und dennoch auffallend effektive 
Möglichkeit heraus, die Zielsprache zu lernen. 
 
Zusammenfassung
Für Neuzugewanderte ist es entscheidend, dass sie die für eine berufli-
che Tätigkeit im Aufnahmeland notwendige Sprache lernen, um am  
dortigen Arbeitsmarkt teilnehmen zu können – jedoch reichen Kurse  
allein oft nicht aus. Als Zusatz zum Präsenzunterricht können My Plan 
und ähnliche Ansätze das Bewusstsein von Lernenden stärken, wann, 
wo und mit wem sie die Sprache bei der Arbeit üben können. Durch das 
Schaffen von Autonomie und den Erwerb von Lernstrategien kann 
nicht-direktives Coaching Neuzugewanderte widerstands- und an- 
passungsfähiger machen. Gleichzeitig entsteht durch Peer-Coaching ein 
Solidaritätsempfinden sowie ein sicherer Ort, an dem Lernende  
verschiedener kultureller Hintergrunde im Hinblick auf ihre Stärken, Mo-
tivationen und Ziele selbstbewusster werden können.

Drei Fragen an My-Plan-Entwicklerin Annemarie Nuwenhoud 

Spracherwerb mit den Lebenszielen Neuzugewanderter verknüpfen
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Worin liegt das Innovative der Broschüre?
Die Publikation ist innovativ, denn sie ist als 
einer der ersten Wegweiser pragmatisch auf 
die Betriebsperspektive zugeschnitten und 
veranschaulicht Prozesse mit Beispielen und 
visuellen Darstellungen wie z.B. Abbildungen 
zu den unterschiedlichen Aufenthaltstiteln. 
Die Beschreibung sehr komplexer Inhalte er-
folgt auf verständliche Art und Weise aus der 
Sichtweise der oder des Personalverant-

wortlichen unter Benennung der Handlungsschritte. Dabei erheben 
wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern verweisen für wei-
terführende Informationen auf zuständige Behörden bzw. Stellen, 
schließlich möchte sich in der ersten Lektüre keine Arbeitgeberin und 
kein Arbeitgeber so tief in die Materie einarbeiten.

Kann die Infobroschüre auch andernorts eingesetzt werden?
Die Infobroschüre ist transferfähig, denn sie ist in ihrer Konzeption 
bundesweit einsetzbar und wird bereits in anderen Bundesländern als 

Schulungsmaterial genutzt. Unser Leitfaden erklärt die Sachverhalte 
aus der Sicht des Rekrutierenden, dadurch erhalten auch Mitarbeiten-
de aus Arbeitsagenturen und Jobcentern bzw. andere Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren einen Einblick, was Unternehmerinnen 
und Unternehmern wichtig ist. Zudem kann die Publikation auch für 
andere Zielgruppen des Arbeitsmarktes angepasst werden.

Was kann die Infobroschüre nachhaltig bewirken?
Sie ist nachhaltig, da sie universell eingesetzt und durch die perma-
nente Aktualisierung ständig auf aktuelle Gesetzeslagen eingehen 
kann. Die Publikation nimmt die Angst vor Bürokratie, überdies ist ihr 
didaktischer Mehrwert hoch. Dank der Broschüre haben die Betriebe 
weniger Bedenken, wenn sie Menschen ohne deutsche Staatsangehö-
rigkeit zu Bewerbungsgesprächen einladen wollen. Die Unternehmen 
gewinnen dank der Broschüre an Fachwissen und Erkenntnissen, so 
dass sie langfristig von ungenutzten Potenzialen vielfältiger Beleg-
schaften profitieren. Die Broschüre ist effizient, da sie bei Schulungen, 
Infoveranstaltungen und Online kontinuierlich genutzt wird – weit 
über unser Teilprojekt hinaus.

„Praxistipps für den nächsten Schritt“

Drei Fragen an Marta Gębala, ehemalige Projektleiterin „IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber“ im IQ Netzwerk Brandenburg

„Die Angst vor der Bürokratie nehmen“

Führungskräfte in in kleinen und mittelständi-
schen Betrieben (KMU) haben häufig zu wenig 
Zeit, um sich in die komplexe, dynamische 
Thematik des Ausländerrechts einzuarbeiten, 
die durch Ausnahmen, Nebenbestimmungen 
und Einzelfälle gekennzeichnet ist. Dies wurde 
in Beratungsgesprächen mit Unternehmerin-
nen und Unternehmern des Teilprojektes  
„IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber“ immer wieder deutlich. Auf 
Grundlage dieser Bedarfe ist die Infobroschüre 
entstanden. Im November 2016 erschien be-
reits die sechste Auflage des Wegweisers, in-
nerhalb von drei Monaten haben die Mitarbei-
tenden des Projekts Anfragen zum Versand 
von über 1.000 Exemplaren aus ganz Deutsch-
land bekommen. „Die Broschüre ist eine wert-
volle und handliche Hilfe im Begriffe-Dschun-
gel, perfekt unterstützt durch die Abbildungen 

der Ausweise und Genehmigungen. Wenn 
Nutzende sich vom Einführungstext leiten las-
sen, gelangen sie schnell zu den benötigten 
Informationen“, loben die Personalverant-
wortlichen der Firma „Frame Design Mende“ 
im brandenburgischen Schönewalde. „Wir fin-
den die Praxistipps sehr nützlich, denn damit 
finden wir stets unsere nächsten Handlungs-
schritte.“ Dies ist eine von zahlreichen positi-

ven Rückmeldungen zur Infobroschüre. Die 
Nachfrage nach der Publikation ist sehr hoch, 
auch die vorherigen Auflagen waren bereits 
nach kurzer Zeit vergriffen. Laut Projekt-
ansprechpartnerin Sabine Wolf liegt der Erfolg 
des Leitfadens darin, dass er nicht zu umfang-
reich geschrieben sei, deshalb habe er auch 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Publi-
kation sei keine „Schmerztablette gegen die 
Komplexität des Aufenthaltsrechts“, jedoch 
diene sie als erste Orientierung und Sprung-
brett für weitere Handlungsschritte von Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgebern. Die Bro-
schüre eignet sich auch als Schulungsmaterial, 
um in die Thematik der Beschäftigung von Zu-
gewanderten einzuführen. Sie wird bereits von 
IQ Teilprojekten in mehreren Landesnetzwer-
ken sowie bei Schulungen mit KMU, Arbeits-
agenturen und Jobcentern eingesetzt.

Wegweiser bereits in 6. Auflage erschienen – 1.000 Exemplare in drei Monaten angefragt
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